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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

378. Halle, Sonnabend den 16. Auguſt. (Zweite Ausgabe.)

J3nhalt: Deutſchland (Berlin, Köln, Kiel.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.) Portugal
(Liſſabon.) Jtalieniſche Staaten (Turin.) Schweden und Norwegen (Stockholm.) Aus dem Jnduſtrie-Palaſt. XXXIX.
Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König werden

morgen früh Allerhöchſtihre Reiſe nach den hohenzollernſchen

Landen antreten. (Pr. Z.)Berlin, den 15. Auguſt. Das „C.-B.“ verſichert, daß
nicht allein der offizielle Verkehr zwiſchen Wien und Berlin ein
ſehr freundſchaftlicher iſt, ſondern daß auch ein ſo vertrauliches
Verhältniß zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen und Höfen
ſich kund giebt, wie es ſeit Jahren nicht vorhanden geweſen.
Daſſelbe Blatt berichtet: Herr von Hübner, welcher ſich nach
franzöſiſchen Blättern von Paris nach Wien begeben hat, wird
in Wien ſeine weitgehenden Nachforſchungen und Erfahrungen
in Bezug auf die Thätigkeit der revolutionären Propaganda dar
legen. Die Reiſe des Herrn v. Hübner nach Wien dürfte nur
den Anſchauungen neuen Stoff geben, die die innige Verbin-
dung des nur im Augenblick ruhigen revolutionären Vulkans in
Jtalien mit den Zuckungen in andern Theilen Europas behaup-
ten und die ſich der Freilaſſung Koſſuths namentlich aus dieſem
Geſichtspunkte widerſetzen. Auch für die nächſten unſere
deutſchen Verhältniſſe hält das Blatt die Reiſe des Herrn
v. Hübner nach Wien nicht bedeutungslos.

Jn Betreff des Verhältniſſes der Provinzial Landtage
zur Regierung einer und zu den Einwohnern der betreffenden
Provinz andererſeits, ſo wie der einzelnen Stände der verſchie-
denen Landtage zu einander, dürften aus den desfallſigen Be
ſtimmungen folgende Punkte angeführt zu werden verdienen.
Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus dem be-
ſonderen Intereſſe der Provinz und ihrer einzelnen Theile her
vorgehen. Jndividuelle Bitten und Beſchwerden hat der Land
tag an die betreffenden Jnſtanzen zu verweiſen wenn aber Mit-
glieder des Landtags von Bedrückungen Einzelner beſtimmte
Ueberzeugung erhalten, ſo können ſie durch den Landtag auf Ab-
beſtellung bei dem Könige antragen. Zurückgewieſene Anträge
können nur in dem Falle, wenn neue Veranlaſſungen oder

Gründe vorliegen, am nächſten Landtage wiederholt werden.
Die Stände der einen Provinz ſtehen weder mit den Ständen
einer andern, noch mit den Kommunen, Kreisſtänden oder Be
hörden in unmittelbarer Verbindung gegenſeitige Mittheilungen
finden daher nicht ſtatt. Endlich verdient noch hervorgehoben
zu werden, daß die einzelnen Stände ihren reſp. Abgeordneten
keine bindenden Jnſtruktionen ertheilen, wohl aber dieſelben be
auftragen können, Bitten und Beſchwerden beim Landtage zur
Sprache zu bringen.

Köln, den 13. Auguſt. Nach einem Cirkular des hieſigen
Regierungs Präſidenten an die Behörden wird Se. Majeſtät am
Sonnabend Abend um 8 Uhr mit einem Extrazuge in Deutz
eintreffen. Alsdann wird der König mit Extrapoſt nach Brühl
fahren und dort übernachten. Sonntags früh um 8 Uhr wird
Allerhöchſtderſelbe dem Garniſon Gottesdienſte in der hieſigen
Pantaleonkirche beiwohnen, um 9 Uhr die Parade abnehmen,
welcher ſämmtliche Behörden beiwohnen werden, im hieſigen Re
gierungsgebäude ſich die Chefs der Behörden vorſtellen laſſen,
und ſodann nach Bonn fahren, um auch dort die Parade abzu
nehmen. An demſelben Tage noch wird Se. Majeſtät Stolzen-

fels erreichen. (Pr. 3.)Kiel, den 10. Auguſt. Leider hört man, daß die bei dem
erblindeten Paſtor Harms vorgenommene Augenoperation ihm
die Sehkraft nicht wieder gegeben hat, und kaum möchte noch
eine Wiederherſtellung zu hoffen ſein. Von ſeiner Lebensbe
ſchreibung iſt ſchon die zweite Auflage nöthig geworden.

Frankreich.
Paris den 12. Auguſt. Die Beiſetzung der Leiche des

Marſchalls Sebaſtiani, die heute Mittag in der Kirche des Jn-
validenhotels Statt finden ſollte, iſt durch einen traurigen Zwi
ſchenfall unterbrochen worden, der ein großes Unglück hätte zur
Folge haben können. Die kirchliche Ceremonie ſollte eben be
ginnen als man bemerkte, daß eine große ſilbergeſtickte Drape
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rie mit einer der auf dem Altar ſtehenden brennenden Wachs
kerzen in Berührung gekommen und durch dieſe in Brand ge-
ſteckt war. Ehe man Zeit hatte, die Draperie herunter zu rei
ßen, ſtand das ganze ſchwarz ausgeſchlagene Jnnere der Kirche
in Flammen. Jm erſten Schrecken ſuchten alle Anweſende ſich
ſelbſt zu retten, ohne daß irgend Jemand daran dachte, das
Umſichgreifen des Feuers zu bekämpfen, ſo daß das ganze Jn-
nere der Kirche ausbrannte, ehe die erforderlichen Löſchanſtalten
getroffen werden konnten. Nur die Leiche des Marſchalls wurde
auf den beweglichen Hülferuf des Pfarrers den Flammen entzo-

en.des Kaiſerreichs der Reſtauration und der Julimonarchie er-

oberten Fahnen, die als Siegeszeichen in der Kirche aufgehängt
waren. Nach der „Patrie“ tröſtete ſich ein Gensd'armeriecapi-
tain mit der Bemerkung „Nun gut, ſo werden wir andere

nehmen!“ (N. B. Z.)Paris, den 12. Auguſt. Die neuliche Nachricht in Bezug
auf die Aufſtellung eines gemeinſchaftlichen Candidaten der gan-
zen republikaniſchen Partei ſcheint nicht ganz aus der Luft ge
griffen zu ſein. Wie es damals hieß, ſollte Cavaignac jedem
Anſpruch auf die Präſidentſchaft von 1852 entſagt haben und
Carnot an deſſen Stelle als Candidat aller republikaniſchen
Fractionen auftreten. Wenn nun auch die Candidatur Carnot's
noch nicht als wirklich beſtehend betrachtet werden kann, ſo
würde vielleicht gerade dieſer Name, der gleichbedeutend mit
Republik iſt, der durch ſeine Erinnerungen an die erſte fran-
zöſiſche Republik bei den äußerſten Parteien Sympathieen erregt,
und deſſen Träger ſeines perſönlichen Charakters halber für die
republikaniſche Bourgeoiſie nichts Abſchreckendes hat, am ge-
eignetſten ſein, ein Zuſammenhalten aller Republikaner zu
Stande zu bringen. So viel wir jedoch in Erfahrung gebracht,
iſt bis jetzt noch nichts Definitives in Bezug auf dieſen Gegen-
ſtand abgemacht worden. Obgleich die ganze republikaniſche
Partei von der Nothwendigkeit überzeugt iſt, bei den Wahlen
von 1852 vereint aufzutreten, ſo hat bis jetzt nur der „Natio-
ual“ erklärt, daß er bereit ſei, alle ſeine perſönlichen Lieb-
habereien dem Jntereſſe der Republik aufzuopfern und den re
publikaniſchen Candidaten, zu welcher Fraction er auch gehören
werde, ohne allen Hinterhalt zu unterſtützen. (K. Z3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 12. Auguſt. Die „Times“ iſt keine Freun-

din der CityKorporation. Sie iſt unermüdlich in ihrer Ver-
ſpottung der Würdenträger der ehrwürdigen Altſtadt von Lon-
don. Jhr heutiger Leitartikel über die Pariſer Feſtlichkeit be
ginnt mit den Worten „Caligula erwies ſeinem Pferde göttliche
Ehren. Die Munizipal- Behörden von Paris haben die Güte
gehabt, dem Lordmayor von London mit allem Pomp und allen
Feierlichkeiten zu empfangen, die bei der Rückkehr eines Helden,
der ſein Vaterland gerettet, angemeſſen geweſen ſein würden.“

London, den 12. Auguſt. Nachrichten vom Kap der guten
Hoffnung (4. Juli) melden, daß der Kafferkrieg noch immer
unentſchieden fortwährt, doch hofft man, daß das Eintreffen
einer Verſtärkung von 1000 Mann den Dingen eine andere

Wendung geben wird. (N. B. Z.)
Portugal.

Durch den „Severn“ hat man in England Nachrichten aus
Liſſabon bis zum 9. Auguſt erhalten. Mit dem Wahlgeſetz
Dekret war wieder eine Veränderung durch Herabſetzung des
Cenſus vorgenommen worden. Auch ſind Pfarrer wählbar als
Deputirte. Die Wahlen ſollen am 16. November ſtattfinden,

Dagegen verbrannten die ſämmtlichen in den Schlachten.

und die Cortes am 15. Dezember eröffnet werden. Unter den
Truppen in der Hauptſtadt waren viele Jnſubortinationsfälle
vorgekommen.

Jtalieniſche Staaten.
Man ſchreibt uns aus Turin vom 9. Auguſt: Bekanntlich

erhält ſich das Gerücht, daß die Regierung an dem Abſchluſſe
eines Concordats mit Rom arbeite. Die Bedingungen Piemonts
ſcheinen indeß von denen der römiſchen Curie im weſentlichen
Punkte abzuweichen. Piemont will, daß die Erzbiſchöfe Fran
ſoni und Marongiu auf ihren Poſten reſigniren. Caſales ſoll
zum Erzbiſchof von Turin, Apporti zum Erzbiſchof von Genug
conſecrirt werden. Rom dagegen will, daß die jetzt exilirten
Kirchenfürſten auf ihre Poſten zurückkehren. (Oeſt. Cz.)

Schweden und Norwegen.
Stockholm, den 8. Auguſt. Mit ziemlicher Beſtimmtheit

ſagt die „Jnrikes Tidningar“ iſt der Schluß des Reichs-
tags zum 25. d. M. zu erwarten.

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XXXIX.

Ch ein a. (Schluß.)
London, den 25. Juli. Je öfter ich die chineſiſche Aus

ſtellung beſuche, um ſo mehr komme ich zu der Ueberzeugung,
daß ich als Berichterſtatter in dieſer Abtheilung den ſchwierig-
ſten Stand habe. Es handelt ſich hier nicht ein vergleichendes
Urtheil über die Jnduſtrie des einen Landes mit der anderer
Länder abzugeben, eine genaue Unterſuchung über die Fortſchritte
der Jnduſtrie anzuſtellen, irgend etwas Neues aufzufinden und
Nutzen daraus zu ziehen oder überhaupt ſich ein möglichſt rich
tiges Bild von der Produktions und Konſumtionsfähigkeit eines
Volkes zu verſchaffen von alledem kann hier nicht die Rede
ſein, weil wir eben mehr ein Raritätenkabinet als eine Gewer-
beausſtellung vor uns haben.

Jch habe manche intereſſante Reiſebeſchreibungen geleſen
und fand immer die Schilderungen der Reiſenden, ſo lange von
Zuſtänden und Charakteren die Rede war, höchſt belehrend, ſo-
bald aber die Erzeugniſſe des menſchlichen Fleißes, die der Kunſt
und Erfindungsgabe beſchrieben wurden, konnte ich mir nur ein
höchſt unvollkommenes Bild davon machen. Jch zweifle gar
nicht, daß es meinen verehrten Leſern mit vielen meiner Berichte
eben ſo ergehen wird, beſonders aber iſt es die Schilderung der
chineſiſchen Erzeugniſſe, die, ich geſtehe es ſelbſt, nur mangel-
haft ausfallen muß, weil ich hier eine überreiche Sammlung von
Kurioſitäten vor mir habe, die alle von einander abweichen,
ſelten einen nutzbaren Gegenſtand repräſentiren und mehr Spie-
lerei ale Verbrauchsgegenſtände ſind.

Aber eine Lehre wollen wir aus dieſer Raritätenſammlung
mit nach Hauſe nämlich die uralte volkswirthſchaftliche
Lehre: „daß der Menſch ſich die Produktion erleichtern, aber
nicht erſchweren ſoll, daß er arbeite, erſtens für ſich, das heißt
um ſich feinen Unterhalt (im weiteſten Sinne des Wortes) zu
erwerben und zweitens für ſeine Mitmenſchen, d. h. um Anderen
durch ſeine Kunſt und durch ſeinen Fleiß zu nützen.“ Leider
aber haben viele Leute, die zu den ſogenannten arbeitenden
Klaſſen gehören, dieſe Grundſätze noch gar nicht begriffen, und
wir finden es ſehr häufig, daß ſonſt geſchickte und fleißige Ar
beiter ganz ebenſo wie die Chineſen, ſich mit Anfertigung von
Dingen befaſſen, die, wenn vollendet, nichts weiter als getödtete
Zeit, ruinirtes Material und unnütz vergeudete Mühe darſtellen.
Faſt alle Ausſtellungen zeigen dergleichen Kurioſitäten nach, und
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man kann den Höhepunkt der nationalökonomiſchen Bildung
gewiſſer Arbeiterklaſſen nach der größeren oder geringeren Pro-
duktion ſolcher Kurioſitäten beurtheilen. Gewöhnlich ſind ſolche
Arbeiter bekannt als Feinde der Maſchinen, die mühſelige und
unnütze Handarbeit hat bei ihnen immer noch einen hohen Werth,
wie z. B. die aus freier Hand getriebenen Metallarbeiten, de-
nen ſie, weil eben „aus freier Hand“ gefertigt, einen höheren
Werth beilegen, und ſich dann gekränkt oder zurückgeſetzt füh-
len, wenn der Käufer dieſes Vorurtheil nicht bezahlen will.
Deutſchland iſt noch ſehr reich an ſolchen Arbeitern, beſonders
finden wir ſie unter den Handwerkern, die freilich von ſolch
geringem Lohne, wie ihn der Chineſe erhält, nicht leben können,
und dann ſehr ſchnell mit einer Klage gegen die wohlhabenderen
Klaſſen hervortreten, wenn dieſe die unnütze Mühe nicht beloh-
nen wollen. Deshalb müßte im Allgemeinen mehr für national-
ökonomiſche Bildung geſchehen, damit endlich das „Chineſen-
thum in unſerer Handwerks Induſtrie aufhört.

Die chineſiſche Abtheilung enthält außer den bisher genann-
ten Haupt Jnduſtriegegenſtänden künſtliche Arbeiten in Perlmut-
ter, unter denen ein ziemlich großes Modell eines chineſiſchen
Tempels beſonders hervorragt; ferner ſind die vielen Elfenbein-
und Perlmutterfächer bemerkenswerth, unter denen ſich Exemplare
von hohem Werthe befinden, und deren feine durchbrochene Ar
beit oft nur durch ein Vergrößerungsglas erkennbar ſind.

Das Leben der Chineſen lernen wir durch verſchiedene Ge
räthe kennen, ſo z. B. würde es uns wohl ſehr ſchwer werden,
mit den dünnen Elfenbeinſtäbchen unſere Speiſen zum Munde
zu bringen. Die Barbiermeſſer ſind wirklich ängſtlich anzu
ſchauen, die Angſt würde ſteigen, wollten wir ſie an unſerem
Kopf und Barthaar probiren laſſen ſie beſtehen aus einem
kurzen, 2“ langen und über 1“ breiten dicken Meſſer, deſſen
Stiel eben nur ein kurzes Stückchen Holz bildet, welches mit
einer Rinne verſehen, worin die Schärfe ruht andere kleine
Zängchen, Meſſerchen und kleine Löffel dienen zur Toilette, um
Haar, Bart, Ohren und Nägel zu reinigen, worin die chineſi-
ſchen Barbiere beſondere Geſchicklichkeit beſitzen ſollen. Ein Re-
chenbrett beſteht aus einem 10“ langen und 4“ breiten vierecki-
gen Käſtchen mit ſchmalem Rande, der Kaſten iſt der Länge
nach in zwei Abtheilungen geſchieden, durch welche quer durch
19 Stäbchen gezogen und an denen Holzknöpfe gereiht ſind, die
vor und rückwärts geſchoben werden in der einen Abtheilung
ſind fünf, in der anderen zwei ſolcher Knöpfe aufgezogen, durch
deren Hin und Herſchieben das Exempel gelöſt wird. Chine-
ſiſche Charaktere, an der Seite der Stäbchen gemalt, zeigen die
Normalzahl an, welche jede Reihe Knöpfe bedeutet. Den ei-
gentlichen Schlüſſel dazu konnte ich noch nicht erhalten, denn
der chineſiſche Aufſeher ſpricht ein noch weit unverſtändlicheres
Engliſch, als mancher ſüddeutſche Berichterſtatter, was übrigens
ſchon viel ſagen will.

Eigenthümlich ſind die Damenſchuhe und wirklich in ver
jüngtem Maßſtab gearbeitet es iſt kaum glaublich, daß Mäd
chen von ſechzehn bis zwanzig Jahren in ſolchen Kinderſchuhen,
die für ein europäiſches Kind von drei Jahres gemacht zu ſein
ſcheinen, nur gehen können, denn der Schuh iſt höchſtens 3
Zoll lang und 1*/, Zoll breit. Die Männerſchuhe haben
zolldicke Filzſohlen auf dieſen befindet ſich der eigentliche Schuh
von ſchwarzem Seidenſtoff, der vorne rund gebogen, Zoll
länger als die Filzſohle iſt und über dieſe hinausragt.

Die Glasmalereien ſind bekannt, die Farben ſtehen größ-
tentheils ohne Schatten aneinandergereiht, die Bilder ſind aber
in jedem Lichte zu ſehen und bedürfen keines TransparentLich
tes, die Zeichnungen durchgehends chineſſſch.

Decken und Wandtapeten aus Seidenſtoffen mit en relief
aus Zeug aufgeſetzte Figuren, deren Hände und Geſichter be

malt ſind, müſſen höchſt mühſelig anzufertigen ſein, denn die
runden vollen Körpertheile und die Falten der Gewänder ſchei
nen ausgeſtopft zu ſein, ohne daß irgendwie eine eckige oder
unnatürliche Erhöhung an einzelnen Stellen bemerkbar iſt.

Die Silberarbeiten ſind mitunter ſehr geſchmackvoll, dann
und wann guckt wieder der chineſiſche Zopf hervor, dann ſind
ſie aber auch greulich. Ein Korb in Filigran Arbeit ſteht den
genueſer Fabrikaten dieſer Art nicht nach, eben ſo Damenſchmuck
Gegenſtände, als Armbänder und Broches, die anſcheinend eu-
ropäiſchen Muſtern nachgebildet ſind. Noch habe ich die chine-
ſiſchen TransparentGartenlaternen, die bunten Spielzeuge, die
Malereien auf Reispapier und alle die hundert verſchiedenen

Kleinigkeiten zu erwähnen, die meine freundlichen Leſer übrigens
bei Herrn Gropius in Berlin eben ſo reichhaltig vorfinden, als
hier im Glaspalaſt.

Wir ſind nun am Transept angelangt, ich will in meinem
nächſten Berichte eine Schilderung dieſes Zauberpalaſtes verſu-

en und werde dann zu meinen ferneren Berichten, welche die
weſtliche Hälfte des Jnduſtriegebäudes behandeln, einen Nach-

ſtände, ſo wie einiges Jntereſſante, das ich früher überſehen
habe, nachträglich zu beſprechen. (Pr. Z.)

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Halle, den 15. Auguſt.

Feine Stärke 54 Thlr. Anis 124 Thlr.Gries 54 Mohn 5Kartoffelmehl 45-5 Pflaumen fehlen.
Fadennudeln 54 Wau 3Kümmel 634 Scharte 2Fenchel 9 Hanfſaat 4Mehlfabrikate ſtellten ſich feſter in den Preiſen; Kümmel iſt bis jetzt

noch wenig gefragt, kommt indeß auch in ſo geringen Poſten zum Markk,
daß bei dem ſich einſtellenden Bedarf nur zu höheren Preiſen abgegeben
werden wird Fenchel iſt ſchwer zu beſchaffen und geht höher.

Das günſtige, warme Wetter in dieſer Woche konnte nicht verfehlen,
ſeinen Einfluß auf daß Getreide und damit auch auf die Stärkepreiſe zu
äußern welche letztere wieder um c. 4 Thlr. herunter gedrückt wurden.
Nach vielfältigen Schwankungen ſcheint jedoch in den letzten Tagen der Preis
feſt gehalten worden zu ſein, ſo daß man annimmt, daß ein weiteres Sin-
ken nicht ſtattfinden werde.

Kümmel und Fenchel behaupteten ihre alten Preiſe, obgleich der Umſatz
in beiden Sämereien äußerſt gering war und ſich die Ausſichten auf die

tem Begehr höher gehalten.

Nordhauſen, den 12. Auguſt
Weizen 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. Sgr.
Roggen 1 20 bis 1 27Gerſte 1 6 bis 1 12Hafer 1 4 bis 7Linſen bisErbſen 1 15 bis 1. 16Bohnen 1 15 vie 1. 16Wicken 2 bis nWinterſ gen 2 Thlr. 20 Sgr. bis 3 Thlr. Sgr.

Thlr.
Leinöl pr. CEtr. 11 Thlr. 15 Sgr.
Leinkuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.
Oxhoft (180 Quart) 23 Thlr. bis 24 Thlr.

Erndte-Berichte.

terau, die zu den ergiebigſten Kornkammern Deutſchlands zählt iſt wan
dermalen mit Einheimbſung der Weizenerndte beſchäftigt. Dieſelbe hat
den davon gehegten Erwartungen faſt uberſchwenglich entſprochen, woge
gen die Ergebniſſe der Roggenerndte zumal hinſichtlich des Körnerer
trages keine vollkommene Befriedigung gewährt haben, waährend der
Stand der Sommerfrüchte wieder deſto hoffnungsreicher iſt.

trag liefern, um die inzwiſchen neu hinzugekommenen Gegen

Erndte zu beſſern ſcheinen. Mit Pflaumen iſt es ſehr knapp, da Zufuhren
ſchon ſeit langer Zeit ausgeblieben ſind. Dieſelben werden daher bei lebhaf

Leinſamen

gr. bis Thlr. Sgr. Rüböl pr. Etr. 11 Thlr. Sgr.
Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 5 Sgr.

Reiner Frucht Branntwein pr.

Frankfurt a./M., den 9. Auguſt. Jn der uns benachbarten Wet
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gemeinen Klagen daß die diesjährige Roggenerndte ſchlecht lohne beſtä
tigen ſich jetzt auch in unſerer Umgegend da wo man mit derſelben be
ſchäftigt iſt und dies hat in den letzten Tagen an unſerer Boörſe bei den
Händlern und Konſumenten einen günſtigen Eindruck gemacht. Dagegen
war die Entmuthigung und der Mangel an Spekulation in Belgien und
Holland wo das Rendement nicht beſſer zu ſein ſcheint, ſo groß daß
die Stimmung auch ſelbſt fur dieſen Artikel, nach kurzem Anſchein einer
Beſſerung wieder gedruckt wurde. Ueberhaupt blieb es mit Getreide auf
allen Hauptmärkten flau. Ueber das raſche Umſichgreifen der Kartoffel-
krankheit mehren ſich jetzt die Klagen auf eine überraſchende Weiſe man
ſcheint jetzt mehr Gewicht darauf zu legen als fruüher und furchtet bei
den raſchen Fortſchritten, die ſolche faſt uüberall macht ſehr fur dieſe
Frucht und erwartet mindeſtens einen Ausfall in der Erndte. Das ſchöne
Wetter hat das Einbringen der Rappsſamen-Erndte ſehr beguünſtigt in
Holland war ſchon viel an die verſchiedenen Markte gebracht. Hier hat
die Kaufluſt fur Weizen faſt ganz aufgehört, da unſere Verſender bei
der Entwerthung dieſes Artikels in England ſich ganz vom Kaufen zu
rückhielten.

Wollbericht.
Breslau, den 13. Auguſt. Jn dieſer Woche war es etwas ſtiller im

Wollgeſchafte als in der vorigen denn obgleich wiederum mehrere Poſten
Lammwolle aus dem Markte genommen worden ſind ſo iſt doch in den
andern Wollgattungen wenig verkehrt worden und die Zahl der Käufer
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Hamburg, den 12. Auguſt. Getreide, Die ſeitherigen ziemlich all war auch nicht ſo bedeutend. Man bewilligte für ſchleſiſche Lamm

Bekanntmachungen.

wolle nach Qualität von 80 à 114 Thlr. fur Poſenſche von 65 à 80
Thlr. für polniſche 62 à 68 Thlr. für polniſche Einſchur von 58 à 62
Thlr., fur gebundelte Sterblinge von 60 à 66 Thlr., für polniſche Locken
von 45 à 50 Thlr. und für ſchleſiſche von 58 à 62 Thlr. Mit deu
Zufuhren aus Polen geht es wie ſeither fort und ſind ſolche immerwaäh
rend im Zunehmen begriffen.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Antonie Hinzemann und Friedrich Geb-

hardt (Güſten und Nienburg a. d. S.). H. Stickel und
Fräul. C. Söllner (Erfurt und Delitzſch).

Geboren: Appellationsgerichtsrath v. FiſcherTreuenfeld,
ein Sohn (Naumburg). Maurermeiſter F. Thiele, ein
Sohn Magdeburg Diaconus Rother, ein Sohn (Wit-
tenberg). Poſtmeiſter Arnold, ein Sohn (Halle). Re-
gierungs Aſſeſſor v. Voß, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm Rübe-
ſtahl (Neuhaldensleben). Emilie Richter (Clötze).
Cantor, Heinrich Leopold Scharfe (Bräunroda bei Hettſtedt).

Thüringiſche Eiſenbahn.
Fur den Viehtransport auf unſerer Bahn wird

Kraft treten.

e

u TS Die Veroffentlichung eines neuen Tarifes fur Pferde
S Transporte ſteht in Kurze bevor.

Erfurt, den 4. Auguſt 1851.

vom 1. September ab ein neuer, ermaßigter Tarif in
e Exemplare deſſelben ſind in unſeren Gepack un

S Exvpeditionen fur den Preis von 2 Sgr. käuflich zu haben. II
S S u

Die Direction
der Chüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Wichtige RNeuigkeit!
Jn meinem Verlage erſchien ſoeben:

Die Irrthümer des Schutz
Syſtems.

Rede des Herrn Thiers und Beleuchtung
derſelben

von

Otto Hübner.
Preis 15 Ngr.

Taubſtummen-- Anſtalt.
Es gingen noch folgende außerordentliche

Geſchenke ein: von der Gemeinde Muühl-
beck 1 Thlr. Allerſtedt 2 Thlr. 25 Sgr.
7 Pf. Auerſtedt 2 Thlr. 4 Sgr. Ober-

Jn dem
landwirthſchaftlichen Jnſtitute

zu Jena
welches in dieſem Halbjahr in das zweite Vier

Heinrich Hübner in Leipzig.
(Schwarzes Bret.)

heldrungen 2 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. Lie-
benwerda 3 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Or-
trand 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Großlei-
nungen 20 Sgr. 6 Pf. Pansfelde 2
Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Sylda 22 Sgr.
Welbsleben 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.
Höhnſtedt 5 Thlr. 12 Sgr. 6. Pf. Schlet
tau 1 Thlr. 17 Sgr. Köſen 7 Thlr. 20
Sgr. Gleina bei Mücheln 2 Thlr. 3
Sgr. Kleineichſtedt 20 Sgr. Lan-
genn aundorf 1 Thlr. 10 Sgr. Ephorie
Herzberg 1 Thlr. Parochie Schkeuditz
4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und aus Quer
furth 12 Thlr. 22 Sgr. Auf das verbind
lichſte dankend

Halle, den 14. Auguſt 1851.

u Klotz.

teljahrhundert ſeines Beſtehens getreten iſt,
werden die Vorleſungen des nachſten Halb
jahres am 27. Oktober beginnen. Wer daranTheil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor

her an den unterzeichneten Director zu wenden.
(S. Nachricht von dem landwirthſchaftlichen
Jnſtitute zu Jena. Bei Fr. Frommann.
Jena 1850. Preis 2 Sgr.)

Jena, am 30. Juli 1851.
Friedrich G. Schulze.

Ein Brennapparat nach Piſtorius von
300 bis 500 Quart Füllung wird zu kau-
fen geſucht, und werden Adreſſen sub:
„H. F. H. poste restante, Düben, franco“

erbeten.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Sonntag den 17. Auguſt:

Abonnement suspendu,
Letztes Gaſtſpiel und zum Benefiz fur Fräu-
lein Stromeyer vom Großherzoglichen Hof-

theater in Darmſtadt

Precrioſa,
Romantiſches Schauſpiel mit Tanz und Cho
ren in 4 Akten von A. Wolff. Muſik von

C. M. v. Weber.
Illumination und Frncrwerk.

„Precioſa“ Fräul. Stromeyer.
Entrée 6 Sgr. Anfang 6/ Uhr.
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